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Farbkontraste in mikroskopischen Präparaten
mit Hilfe von Verlaufinterferenzfillern

Phasenobjekle stellen sich bekanntlidl nor­
male rwe ise bel der mikroskopischen Beob­
achtunI! kontrastlos dar. In früheren Jah­
ren bestand nur eine Mögllchke it, diese Ob_
jekte kontrastreich Zu beobachten. Man be­
d iente sich der chemlsdlen Färbung. Seit
d!!T Erflndung des Phasenkonträstver fah .,
rens ka nn man Phasenobj ek te ungeför bt
kont rast re ich im Schwa rzweiß bild beobach­
ten . Das war ei n großer Fortsrllrltt in der
Geschichte der mikros kopischen Technik,
Dem Phasenkonlrastverf ah ren hatten aber
nodl einige Mängel a n: Um die Kon tu ren
der Objekte entstehen Lichtsäume, sog.
Ha los. Das Verfahren isl über die Schwarz­
WeJß-Kon trasUeru ng trotz vielfacher Ve r_
such e nicht entscheidend h ina usgekom me n.
VI!'le beha upten, die Farbda rste llung sei
reiner Lu xus und bringe keine neue n Er­
kenntnlsm öglichkeitcn, sie b ri nge dem MI~

kroskoplker ein>;lg und a llein d ie Freude
an der Far be . Es genüge völlig, Phasen­
objekte im SchwarzweißbIld kontrast reich
zu sehen. An diesen Beha uptungen Ist viel
Wahres. Aber auch die Freude a n d er Fa rbe
ist e in Grund, sich damit zu beschäfti gen,
Farbkontraste in P hase nobjekten zu eraeu­
gen.
Dies geschah in der Entwicklung der In­
ter !e re nzkon trastmlkroskopie. Hier besteh t
d ie Möglichkeit , Phas!'nobjekte im Schwarz­
WeIß-Kontrast darzust!'llen, wobei keine
Halos Fehlerquellen in der Deutu ng der
Objektst ruktur en tstC'he n lassen. Ebe nso
wie In der Ph asenkontrastmik roskop ie las­
S!'n sich pos iti ve (Objekt du nk e l au t h!'l ­
lern Grund) und negative (Objekt h!'11 auf
d un klem Grund) Schwarz-Weiß-Kont raste
erzeugen. Von entscheide ndem Vorteil is t
bei de r Interferenz-Kontras tmlk roskop le
außerdem noch, daß eine Relletdarstellung
mög lldl Ist , sO daß man die Objekte annä ­
hernd räumlich sieh t, d aß man H öhen- und
'rterenunterscateöe im Objekt wahrnehmen
ka nn .
Darüber hinaus besteht a ber bei der Inter­
rerenakontrastmtkroskopte die Möglichke it ,

,,.

die Objekte optisch zu färben, so daß man
sie in den verschim enen Farben des Spe k­
trums (Interfer!'ndarbenl sehen ka nn . Die­
se Fa rben lassen sich außerdem va ri ieren.
Durch all diese Möglichkeiten hat d le In ­
terferenzkon tras tmikroskopie das Phasen ­
kon tras tverfah ren in den Hintergru nd tre­
ten lassen.
Die technischen Einrich tu ngen zur Inte r_
fe renzkon tra stmik roskople sind a ber ver­
hä ltnismäßig teuer. Der Llebhaber_Mikro_
sko piker wird deshalb nach Verfah ren su­
chen, mit e infachen Mitteln lihnllche Farb­
etlekte zU erzeugen, w ie sie Im tn terre­
ren>;kon trastmlk roskop möglich sind.
Ich möchte deshalb e ine einfache, n icht zu
kos tspielige Method e beschreiben, mll der
es möglich Ist, optische Fä rbungen In Pha ­
senobjekten he rbeizu füh ren, die de n optl­
sehen Färbungen im fa rb igen Interferenz_
kontras tvertahren sehr ä hn lidl sind. Das
P r inzip besteh t da rin, die Farben eines In­
te rferenzver\auffllters durch einen Konden ­
sor so in der Präpa ratebe ne zu verein igen ,
daß ein weIßes Sehfeld e nts teht. Dickenun­
t!' rschlcd e, Höhenun terschiede und Kontu ­
ren d!'r Ph asenobjekte ersche inen In allen
Farben des Spektrums. ganz üh nlich wie im
fa rbigen Interferenzkont ras tve rfah re n.
Blendet man e in ..el ne Parllen de s Interle­
reneverreurnncrs aus, so entst~hen ander~

Farben u nd au ßerd em ein farbiges Seh·
feld, je nachdem, welche Partlen des In ter_
feren>;verlau ffllt~rs ausgablf'ndC't werden.
Diese r E ffekt ähnelt sehr d em, wenn man
Fa rband eru ngen Im Interferenzkontrast­
verfah ren durch Drehen des Polarisators
eraten.
Technisch ist folgendes notwendig, um die­
ses Verfah ren zu rea lis ieren ;

1. Im Durd llirh l

Man bestellt sich bei der Firma Scholl in
Ma lnz ein kleines rntcrrcrcneveetaurmt cr
von der Größe 6 X I cm. Dieses kos tet etwa
100,- DM.



Dl."r üblimerwei sl." ge brauch te Kondl."nsor
dl."s Mi kroskops wi rd entrcm t. Als Kond en .
so r bc,;malrl man sidl e ine Sam ml."lli nse
von e tw a 5--6 cm B rl'nnweile, die m a n on.
te rhalb des Mikrosknptisches rnonuert. Auf
dieser Sammellinse zwischen ihr und d l."r
Priipara tebl."ne w ird das Interreren1. ver.
lauf flll l."r befestiji:t. Die Summdlinse mull
so angebradlt we rde n. d aß sie die Strahlen
der Mik roskop ie r - Le ud l tl." In der Präparat_
ebene vcrotmgt, glekl17.l'i tig aber a uch die
Farben des Interlerenzverlauflilters zu
Wl'iO werdl."n Hillt. Oberhalb des tn teere­
rcn •.\' l."rlault1l ters kann man eine etwa
0.5 cm breite. hin . u nd herschiebbare men­
de montieren, so daß Teile des t ntc rrcrcne­
\"erlauf fillers ausgeblendet werden kö n_
nen.
Das v er fah r en WßI skh Im Dur<-tl1ich l nur
m it Objl."kt lven bis zu ei ner nu merischen
Apertur Von 0.30 du rchWhnm. Höher ver­
o: rofler nde O bjekt ive ncrcrn kein kon u-ast­
farbiges Bild im Sehfeld, Au ße rdem wird
das Sehfeld durch den einfachen, hll."r ver­
wendelen sammemnsenkcncensor bei hö_
her vergrößernd.,," O bje kti v<:,n zu dunkel.
De r Farbkonlrast wird auße rdem Jo(er inger ,
wenn die Vergrößeru nJo( höher wird.
Als B{'()b" ltl lunllsobjekl(" eignen sich be­
sond ers Einzeller Im Wa sserl ropren , D ia ­
mantrttzc r auf Objektträ!,:ern. Sd>lier("n in
z,ihfiüssigen F lü ss igke iten und K r ista ll l"
j l' lll!m e r Art . Wid>tig Ist. daß di e P rä pa .
rate oh ne Deckglas beob"d>tel werden.
DeekgHiscr vcrsd> l<>ltl tern d ie Farbgebung.
Bis zur numl"rlsd>en A pe r tur der Objektive
von 0.30 spie lt bl" kanntlid> das Deckglas
optisch kl"lne l'n tsd>eidend e Roll l". so daß
m;1O die Präpara te m it u nd oh ne Deckglas
im Durchlld>t beobachten kan n.

2. Im Auflit'ht

Die Schwierigkei t bestehl im Auflld> thl"lI­
fel d darin, dafl das Objl"kl iv zUJo(le id> Kon­
densor ist. Fe r ner besieht eine weitere
&hwierjgkeit "um d ar in, daß d as Inter­
fl' rc nzl1lte r '-U llroß Ist. v ersuche haben e r­
geben , daß d ie Kom blnHllun des Ver ]au f­
tnter rcrcnattuers mit Pol a risator und Kom_
pensator 1;,mbda,'4 Im Bcleum tungsst r ah .
ll"nlla ng l"ine s l."h r gu te Farbko ntrasUerunll
hl'rbl'llilh rt. Es wurde folg <>nde r . Kut durch­
fü h r bare r We g Ilefunden:
z wtscnen Leuchte und O pakllluminator
komml ein drehbarl"r Pol a r isutor . Zw isd>~n

ihm und dl."r Ud> Il."lntrlllsölTnung d <,s
Opakmumi nalors br ingt m a n einen Kom­
pensalor ]ambd ai4 an. Unmillelb"r vor die
Lich lelnl rl llsölTn unll des Opakillumina to rs
wird da s Fa rbfil te r angebrad>1. Ein Analy­
sa tor wird wi e beim Polartsattonsrmkrc­
skop im Beob achtungsst rahlengnng mon­
til'rt.
Da d ie Firma Smoll kl'lne In t<>rlel" <"nzver .
lau tfl lte r VOn einer B re it e h <> rstellt, die de r

Uchleinl ritl sö flnu ng des Opakfllumlnators
e ntspridlt, muß ein Diapos itiv des I nler ­
rereeevertaurnncrs angl."fl"rtlg t w erd l"n,
das gerade so brei t ist. w ie der Durmmes­
ser der Lichll"inlri llsö!tnunll des OpakHlu_
m inators . Dil' sCS Dia wird dan n u nm illel_
ba r vor der Lld1teln tr it tsölTnunJo( deJ; Opak­
illuminators befestigt.
Die feinen Kontu ren e in('j; AuWd>tphasen­
obje kt es, wie z. B. einer Me ta llpla tte, er­
sche;n <"n dann in den Fa rben des Spek­
t ru ms, die bei Drehen d es Pola r isa tor s ge­
ändert werden können .
D;1s Ve r fah re n ist im Gellensa tz zu m Durch­
lichtverfahren mi t Objektiven a l!l'r Ve r .
größerurigen bis hinauf zu dl"n O llmml" r­
s ionl'n du rchführbar. Bei höh e ....n Ve rllrö­
ßcrungcn ersttll."ln('n d i<" Kon luren farb­
Int <>nsiver als bei nil"drig'>n Verllrößerun_

!lU d : Uhu·~bdrud< von Texlll~e",ebe Im Dura._
11m' . DIe f"ar bko n , r u le k a n n da. Sch"'a"''''e lß_
b lld lelder n icht ",lederKeben.

gcn. Die Präparate dilrfen nimt mi t e inem
Deckgla s bedeckt sein. Im Auflidl t is t da s
ohnehin eine Selbstverständlfchkeit.
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